
Der Rinderoffenstall und seine Mechanisierung 

2l,as Ziel unserer gemeinsamen Anstrengungen in den 1200 Tagen bis zum jahresende 1961 heißt, 
den Lebensstandard unserer Bevölkerung auch auf dem Lebensmittelsektor höher zu gestalten als dies 
in Westdeutschland jemals der Fall war. Dazu gehört vor allem, die Produktion unserer Landwirt­
schaft in Milch, Fleisch und tierischen Fetten so zu steigern, daß wir den steigenden Verbrauch un­
serer Bevöl erung in die~en Lebensmitteln aus eigenem A u!kommen decken können. Voraussetzung 
für ein solches Ergebnis ist, daß wir unseren Rinderbestand nicht nur erhöhen, sondern auch im 
Gesundheitsstand und in der Leistung verbessern. Gesund~ und leistungsstarke Tiere bedingen eine 
naturgemäße Aufzucht und Haltung, beides erieichen wir am besten und ökonomischsten im Offen­
stalt. Der jetzt verstärkt anlaufende Bau neuer Rinderoffenstälte und der erfolgreiche Verlauf dieser 
Aktion (10000 Ställe bis 1960) bedeuten also nicht nur eine wirtschaftliche, sondern auch eine po­
litische Aufgabe. 

Die in den letzten Monaten immer breiter ausmündende Diskussion über den Offenstall wurde auch 
während der 6. Landwirtschaftsau&steltung in JlIlarkkleeberg erfolgreich fortgesetzt. In ihrem j\llittel­
punkt stand dort die gemeinsam vom Ministerium für Land- und Forstwirtschaft und dem FV 
"Land- und Forsttechnik" der Kammer der Technik am 25. juni 1958 durchgeführte Veranstaltung, 
in der nicht nur anerkannie Experten aus Landwirtschaft, Technik und BaftweSen über die weitere 
Entwicklung des Offenstallbaues sprachen, sondern auch in der neu errichteten Wirtschaftsanlage 
einer LPG auf dem Ausstellungsgelände praktische Vorführungen über die Nlechanisierung in den 
neuen Offenstälten erfolgten. Das außerordentliche Interesse unserer Praktiker an diesen Fragen 
zeigte sich in dem starken Besuch der Veranstaltung und der befruchtenden Aussprache. Die auf der 
Tagung g{ hotltenen Referate enthalten so viel grundsätzliches über den Offenstalt, daß wir sie im 
folgenden in gekürz"dl Fassungen dem großen Kreis unserer Leser vermitteln wollen. 

Dipl.-Landw. F.·K. DEWITZ behandelt den Stoff sowohl von der technischen als auch von der wirt­
schaftlichen und baulichen Seite aus und überzeugt durch Beispiele von der Notwendigkeit des ver­
stärkten Offenstaltbaues. Dr. K. SCHOLZ berichtet über eigene Erfahrungen mit dem Rinderoffen­
stall seit dem jahre 1953 in Knau und bringt Vergleiche über Ergebnisse aus anderen Instituten, 
alles vom Standpunkt einer sachgemäßen Tierhaltung. Dipl.-Landw. H. FORKEL stellt die Fütte­
rung und ihre Mechanisierfmg in den Mittelpunkt seiner Betrachtungen, während Architekt G. WIE­
LA ND grundsätzliche bauliche Fragen erörtert. 

lFir möchten unsere Leser schon heute auf die in unserem Oktoberheft folgenden Beiträge zum gleichen 
Thema hinweisen. Es werden Dipl.Landw. F.-K. DEWITZ über die als Ergebnis der Markklee­
berger Diskussionen festgelegten Richtlinien für den Bau und die 1"\1 echnisierung find Architekt 
G. W I ELA ND über Erfahrungen beim Bau von Offenställen im Bezirk Potsdam schreiben. Auch 
diese Abhandlungen werden ebenso wie die Aufsätze des vorliegenden Heftes viele nützliche An­
regungen für die weitere Entwicklung und für unsere Praktiker bringen. Diskftssionsbeiträge ZU 

diesem Thema sollen dann in späteren Heften folgen. Wir laden unsere interessierten Leser schon 
heute dazu ein. Die Redaktion 

Dipl.-Landw. F.-K. DEWITZ (KdT), Berlin 

Die Bedeutung des Offenstallbaues 
für die sozialistische Umgestaltung unserer Landwirtschaft 

1 Die En'twicklung des Offenstall-Bauprogramms unserer 
IWpublik 
Die Bildung der LPG im Jahre 1952 brachte für unsere Vieh­
wirtschaft bedeutende Ve.ränderungen. Bekanntlich wurde in 
den junkerlichen Großbetrieben nur selten ein hoher Hektar­
besatz an Rindern oder Milchkühen erreicht, so daß erstmalig 
in den LPG Probleme der Arbeitswirtschaft und der Mecha­
nisierung der Viehwirtschaft in größerem Umfang gelöst wer­
den konnten. 

Nachdem die ersten LPG Rinderställe mit einer Kapazität 
von 60 bis 90 Kühen errichtet hatten, wurden Typenprojekte 
ausgearbeitet und den LPG empfohlen. Es stellte sich aber 
bald heraus, daß die Schaffung der notwendigen StalLl<apazität 
und die Senkung des Arbeitskräftebedarfs bei der ständigen 
Erweiterung der Produktion im sozialistischen Sektor kaum 
mit dem Bau aufwendiger Massivställe erreicht werden kann. 
Oft genug wurde die Forderung nach zweckmäßiger Mechani-
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sierung der schweren Arbeiten in der Viehwirtschaft und' nach 
einer Senkung der Baukosten erhoben. 

In einigen Betrieben wurde bereits in den Jahren 1953/54 ein 
anderer Weg beschritten. So bauten einige LPG und auch 
Institutsbetriebe schon im Jahr 1953 Laufställe für Rinder, 
die als Offen ställe eingerichtet wurden, so z. B. in Dummers­
torf, Knau, Clausberg, Neugattersleben, Groß-Lüsewitz, Gun­
dorf, Paulinenaue. Diese Offenställe sind seitdem mit gutem 
Erfolg in Betrieb. 

Darüber hinaus wurden in unserer Republik eine 'Reihe von 
wissenschaftlichen Forschungsarbei ten durchgefü hrt und viele 
bekannte Wissenschaftler, wie COMBERG, SCHICK, LIE­
BENBERG, ROSENKRANZ, SC HOLZ [1], [6], haben be­
reits vor Jahren zur Offenstallhaltung positiv Stellung ge­
nommen. 

Es muß festgestellt werden, daß zum gegenwärtigen Zeit­
punkt in Zusammenhang mit dem Offenstallbau keine Pro-
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bleme von einer solchen Tragweite vorliegen, die eine Ein­
führung des Offenstalles in großem Maßstab in der Landwirt­
schaft der DDR verbieten würden. 

Außer den wissenschaftlichen Arbeiten in der DDR liegen 
auch Untersuchungen und Berichte aus dem Ausland vor, 
und zwar auch aus Ländern, die unter klimatisch ähnlichen 
oder zum Teil ungünstigeren Verhältnissen Viehwirtschaft 
betreiben, so z. B. CSR, Ungarn, Dänemark, Schweden, West­
deutschland, Norwegen, Finnland und USA. 

Die Forderungen der LPG nach zweckmäßigen Ställen, in 
denen mit einem geringen Arbeitsaufwand eine hohe Produk­
tion erreicht werden kann, beschäftigte auch das 33. Plenum 
des ZK der SED. Dabei wurde eindeutig gefordert, mit der 
bisherigen Bauweise Schluß zu machen, eine moderne Tech­
nologie einzuführen und in den Genossenschaften OIfenställe 
einzurichten. Vorausgegangen war die Stellungnahme der 
Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften zu 
Berlin im Januar 1957, die in der Sitzung der Sektion Tier­

·zucht und Tierernährung an Hand der wissenschaftlichen Er­
gebnisse erklärte, daß die Offenstallhaltung in die Praxis ein­
geführt werden kann. 

Der Gedanke wurde aufgegriffen und nahm 19~7 auf der Aus­
stellung' in Markkleeberg Gestalt an, indem die Forschungs­
stelle für Landarbeit Gundorf der DAL einen Offenstall er­
richtete. Das Ministerium für Land- und Forstwirtschaft er­
griff die Initiative und bereits drei Monate später wurde das 
Brandenburger Projekt, ein Offenstall für 60 l<ühe, der Praxis 
übergeben. Noch im Jahre 1957 wurde mit dem Bau von 
mehreren hu ndert Offenställen begonnen [4], [5] , [7]. Diese 
Initiative pflanzte sich fort und heute kann festgestellt werden, 
daß bis zum Ende des Jahres 1958 etwa 2500 Offenställe ge­
baut und in Betrieb genommen werden . 

2 Die politische und wirtschaftliche Bedeutung des Offenstall-
~-
2.1 Die sozialistische Umgestaltung der Landwirtschaft 

Die Bedeutung des Offenstallbaues für die weitere sozialistische 
Umgestaltung der Landwirtschaft in der DDR ist von der 
Entwicklung der LPG besonders im Jahre 1957 nicht zu 
trennen. Viele Genossenschaften haben im letzten Jahr be­
wiesen, da'ß sie sich wirtschaftlich gefestigt haben und die 
Pro-Kopf-Produktion wesentlich höher liegt als bei den einzeI­
bäuerlichen Betrieben. Das Einkommen der Genossenschafts­
bauern aus der genossenschaftlichen Produktion und der 
individuellen Wirtschaft ist sehr schnell gestiegen . Viele Einzel­
bauern haben erkannt, daß ihre Perspektive in der Genossen­
schaft liegt, und sie sind in die LPG eingetreten . Dieser Prozeß 
wurde durch die wirtschaftlichen Erfolge der LPG und durch 
die klare politische Einschätzung der weiteren Entwicklung 
der Landwirtschaft durch die Sozialistische Einheitspartei 
Deutschlands am Anfang des Jahres 1958 außerordentlich 
beschleunigt. Wir können heute mit Bestimmtheit annehmen, 
daß die verstärkte Bildung von LPG und der Eintritt werk­
tätjger Einzelbauern in die LPG in den nächsten Jahren einen 
immer größeren Umfang annehmen wird. 

2.2 Die ökonomische Weiterentwicklung und die Erweiterung 
der Produktion im genossenschaftlich~n Sektor 

Volkswirtschaftlich betrachtet und zur besseren Versorgung 
der Bevölkerung ist e'S no~wendig, die Pro_duktion an Milch 
und Fleisch zu steigern und den Markt weitgehend aus der 
eigenen Produktion zu beliefern . Das 33 . Plenum hat diese 
Forderungen in Zahlen gefaßt und erklärt , daß der Kuhbesatz 
in den LPG von 23,2 ~hen je 100 ha/LN auf 38 Kühe 
je 100 ha/ LN gesteigert' werden muß. Gleichzeitig ist die 
durChschnittliche jährliche Milchleistung von 2508 kg auf 
3000 kg/Kuh zu erhöhen. Stellen wir die Milchproduktion und 
den Kuhbestand im sozialistischen Sektor und im einzeIbäuer­
lichen Sektor und ihre Entwicklung bis 1960 gegenüber, so 
ergibt sich folgendes: Unsere Landwirtschaft hielt im Jahre 
1957 insgesamt 2,112 Mil!. Kühe (LPG 375000, VEG 50000 , 
Einzelbauern 1660000 usw.) mit rd. 5,3 Mill. t Milchproduk­
tion . Bei einem Zugang von etwa 2 Mill. ha/LN zum genossen-
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schaftlichen Sektor bis zum Jahre 1960 und einem. geplanten 
Kuhbesatz von 38 Kühen je 100 ha/LN kann ein Kuhbestand 
von 1,5 Mil!. Stück in den LPG im Jahre 1960 ange!)ommen 
werden. 

Die Milchproduktion wird dabei im genossenschaftlichen Sek­
tor von 940000 t im Jahr auf etwa 4,5 Mill . t jährlich a:~­

steigen, d. h. fast die fünffache Milchmenge wird im Jahre 
1960 im genossenschaftlichen Sektor anfallen . Diese Produk­
tionssteigerung hat einen weseI}tlichen Einfluß auf die Milch­
erfassung und die Marktpro~uktion. 

Ausgehend von 1,5 Mil!. Kühen in den LPG im Jahre 1960 
kann festgestellt werden, daß zu dem derzeitigen Bestand von 
375000 Stück anteilmäßig etwa soviel Kühe aus dem einzei­
bäuerlichen Sektor eingebracht werden, daß sich eine absolute 
Steigerung der Kuhzahl von etwa 180000 ergibt. 

Diese beiden Zahlen charakterisieren auch die Bedeutung des 
Offenstallbaues. Ein absoluter Zuwachs von 180000 Kühen 
im genossenschaftlichen Sektor heißt eine zusätzliche Stall­
kapazität mit 180000 Kuhplätzen zu schaffen. Das sind etwa 
1500 Offenstallanlagen für Milchkühe mit je 120 Plätzen, die 
bis 1960 vollkommen neu aufgebaut werden müssen. Der rela­
tive Zuwachs in den LPG aus Betrieben, der werktätigen 
Einzelbauern wird nach bisherigen Erfahrungen mit 950000 
Kühen angenommen. Diese Kü he sind meistens in kleineren 
Ställen untergebracht, in Ställen ohne technische Einrich­
tungen , in denen nur eine geringe Arbeitsproduktivität er­
reicht wird . 

Eine Zentralisation dieser Kuhbestände, die in den nächsten 
Jahren in die LPG eingebracht werden, ist unbedingt erforder­
lich. Soll auch für diese Kühe moderner Stallraum geschaffen 
werden, dann sind bis 1960 etwa 15000 Offenställe mit einer 
Kapazität von je 60 Kühen zu errichten: vor~usgesetzt, daß 
diese Kuhbestände ausschließlich in den LPG des Typ III 
geschaffen werden. Das sind die wesentlichsten Eckzahlen, 
von denen man bei der Einschätzung hinsichtlich der Bedeu­
tung des Rinderoffenstall-Bauprogramms für die weitere 
sozialistische Umgestaltung der Landwirtschaft ausgehen muß. 

Die Steigerung der Produktion im genossenschaftlichen Sek­
tor hat vor allem für die Milchgewinnung und die Milcherfas­
sung eine Reihe von Vorteilen. So z .. B . fällt die Milch bei einer 
Zentralisierung der Kuhbestände nicht wie bisher in mehr 
als 600000 einzelbäuerlichen Betrieben an, sondern in 12-
bis 15000, Ställen. Die hygienische Milchgewinnung und die 
ordnungsgemäße Behandlung der Milch führen zu einer 
Qualitätsverbesserung, die für das wichtigste Nahrungsmittel 

:::.. als solches muß man die Milch unbedingt oezeichnen - nicht 
nebensächlich sein dürfte. 

2.3 Die Steigerung der Arbeitsproduktivität 

Der Offenstallbau hat auch für die Steigerung der Arbeits­
produktivität außerordentliche Bedeutung. Nach den Unter­
suchungen der wissenschaftlichen Institute werden etwa 
12 Kühe in den Massivställen der Genossenschaften von einer 
Arbeitskraft betreut. Ohne te chnische Einrichtungen beläuft 
sich der Arbeitsaufwand in massiven Anbindeställen auf jähr­
lich etwa 230 AKh/ Kuh. Mit Melkmaschinen und Entmistungs ­
anlagen kann in modernen' Anbindeställen der Arbeitsaufwand 
auf etwa 130 AKh/ Kuh .und Jahr gesenkt werden. Im Lauf­
stall mit Selbstfütterung und Fischgrätenmelkstand läßt sich 
dieser Aufwand auf etwa 60 bis 70 AKh senken [2], [3]. 
WERNER [8], (11] gibt an, daß der Arbeitszeitbedarf gegen­
über einem Anbindestall für 90 Kühe mit Schleppschaufel 
und Melkanlagen im Flachlaufstall auf 68% und im Laufstall 
mit Selbstfütterung auf etwa die Hälfte des Arbeitsbedarfs 
im 90er Stall gesenkt werden kann. Diese Zahlen zeigen ein­
deutig, daß unter unseren Produ k tionsverhältnissen der An­
bindestall mit der überholten Technologie nur noch eine 
untergeordnete Rolle spielen kann . 

Beim Arbeitskräftebedarf ergeben sich folgende Relationen : 
Werden die 375000 Kühe, die im Jah re 1957 in den LPG vor­
handen waren, so betreut, daß auf eine Arbeitskraft etwa 
12 Kühe entfallen, dann sind insgesamt etwa 31000 Arbeits-
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kräfte notwendig. Wird dagegen die Haltung in Laufställen 
eingeführt, in denen eine Arbeitskraft bei einer modernen 
Technologie etwa 30 Kühe betreuen kann, dann würden für 
1500000 Kühe im Jahre 1960 nur etwa 49000 Arbeitskräfte 

.gebraucht. Die Milchproduktion . beläuft sich im ersten Falle 
auf 30,1 t je AK, während sie im Laufstall unter Einsatz der 
modernen Technik bei 89,8 t je AK liegen wird. Diese Relation 
macht deutlich, welchen Einfluß der Offenstallbau auf die 
Senkung der Produktionskosten hat . 

2.4 Der Einsatz von Investitionen für Bau und Technik 

In diesem Zusammenhang sind einige Hinweise zum zweck­
. mäßigen Einsatz der Investitionen für Bau und Technik im 
Rahmen der Landwirtschaft notwendig. Die Kosten für einen 
Massivstall, wie er nach einem Typenentwurf in den letzten 
Jahren gebaut wurde, beliefen sich auf etwa 3800 bis 4200 DM 
je Kuh. Müßten die erforderlichen 180000 Kuhplätze bis zum 
Jahre 1960 in Massivställen geschaffen werden, so wäre ein 
Aufwand an Investitionen von mindestens 680 Mil\. DM not­
wendig. Demgegenüber ergeben sich durch den zweckmäßigen 
Einsatz der Technik und die Senkung der Baukosten für den 
Kuhplatz im Laufstall Kosten von etwa 1800 DM, d. h., die 
180000 Kuhplätze können mit einem Gesamtaufwand an 
Investitionen von nur 324 Mil\. DM geschaffen werden. Die 
genannten Kosten legt auch WER NER [l1J in seinen Ver­
gleichen beim Offenstall Gundorf und beim Laufstall des VEG 
Köllitzsch zugrunde, wobei der Laufstall nur etwa 50 % der 
Baukosten für einen Massivstall verursacht. Dabei ist zu be­
rücksichtigen, daß nur unvollkommene Angaben über voll­
mechanisierte Rinderstallanlagen (als Massivstall) vorliegen. 
Es gibt z. B. keine Genossenschaft mit einer Anlage für 
300 Milchkühe in Massivställen, in denen sämtliche Arbeiten 
wie Melken, Entmisten, Füttern, Silieren mechanisiert sind. 
Es wird aber in Kürze Rinderanlagen mit 200 bis 250 Milch­
kühen geben, die als Oifenställe gebaut sind, in denen die 
Milch im Fischgrätenmelkstand gewonnen wird und mit Hilfe 
des Schleppers die übrigen Arbeiten wirtschaftlich mechani­
siert werden [9]. 

Diese Maßnahmen zeigen, in welcher Form die sozialistische 
Umgestaltung der Landwirtschaft durchgeführt wird und 
welche Perspektive sich dabei den Genossenschaftsbauern 
eröffnet. Daran ist auch zu erkennen, daß die Möglichkeiten 
zur Erweiterung der Produktion beim Einzelbauern begrenzt 
sind und der Einzelbauer mit dem Wachsen der Produktiv­
kräfte, mit der Entwicklung der neuen Technik nicht Schritt 
halten kann. Im einzelbäuerlichen Betrieb gibt es keine ren­
table~Ausnutzung der modernen Technik. Auf Grund der 
geringen Kapazitätsauslastung und der hohen Arisehaffungs­
kosten ergibt sich eine nicht vertretbare Hektarbelastung, die 
den einzelbäuerlichen Betrieb in der Entwicklung hemmt. 
Der unzulängliche Einsatz der Technik bringt keine wesent­
liche Produktionssteigerung. Eine Spezialisierung der Produk­
tion ist nicht möglich. Der Einzelbauer kann zwar seine Kühe 
im Laufstall halten, er kann ebenfalls mit einer Stallbahn 
seinen Dung verladen und transportieren, aber er wird nie 
eine Steigerung der Arbeitsproduktivität und nie eine der­
artige Senkung der Produktionskosten erreichen, wie sie beim 
zweckmäßigen und wirtschaftlichen Einsatz der Technik irri 
sozialistischen Großbetrieb möglich ist . 

2.5 Betriebswirtschaftliche, technologische, technische tmd bau­
liche Zusammenhänge 

Der Offenstall hat auch hinsichtlich einiger weiterer betriebs­
wirtschaftlicher sowie technologischer, technischer und bau­
licher Fragen große Bedeutung. Durch die sozialistische Um­
gestaltung der Landwirtschaft und die Vereinigung von Einzel­
bauern in LPG werden vor allem die Hemmnisse 'für die 
Mechanisierung der Arbeiten in der Viehwirtschaft beseitigt. 
Ähnlich wie in der Feldwirtschaft durch Zusammenlegen von 
Flächen Einsatzmöglichkeiten für die moderne Technik ge­
schaffen werden, bringt der Offenstall in der Viehwirtschaft 
eine Zentralisation des Milchviehs. Bisher wurde das Verhält­
nis des Anteils der Feldwirtschaft und der Viehwirtschaft un­
genügend beachtet. Nur ein Beispiel, das die Bedeutung auch 
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hinsichtlich dt!r Komplexmechanisierung. d . h . der gleich­
mäßigen Mechanisierung der Außen- und der Innenwirtschaft 
charakterisieren soll. Die LPG Döbberin mit einer Nutzfläche 
von 800,5 ha und einem Viehbesatz von 50,5 GVE je.IOO ha/ LN 
hatte einen Arbeitsaufwand von 168000 Stunden. Davon ent­
fallen auf die Außenwirtschaft 73000, das sind 43% und auf 
die Innenwirtschaft 95000, das sind 57%. Es ist an der Zeit, 
daß zur hochmechanisierten Feldwirtschaft durch die Mecha­
nisierung der Innenwirtschaft ein richtiges Verhältnis ge­
schaffen wird. Nur am Rande soll erwähnt werden, daß die 
Einnahmen vieler landwirtschaftlicher Betriebe zu 70 % und 
mehr aus der Viehwirtschaft stammen . 

Der Bau von Offenställen ist vom betriebswi rtschaftlichen 
Standpunkt aus für die sozialistische Umgestaltung der Land­
wirtschaft vor allem hinsichtlich der. Kostensenkung bei der 
Milchgewinnung und bei der Senkung der Aufzuchtkosten 
sehr wichtig. 

KRüGER gibt an, daß die Produktionskosten durch den 
Einsatz des Fischgrätenmelkstands, in dem eine qualitativ 
bessere Milch gewonnen wird, gegenüber dem Handrnelken 
von 13 ,07 Pf/l Milch auf 2,5 Pf gesenkt werden können. Diese 
Kosten für die Milchgewinnung sind auf einer Milchleistung 
je Kuh von 2000 kgIJahr aufgebaut, wobei sich die Kosten 
für die Milchgewinnung auf 1,25 Pf bei einer Milchleistung 
von 4000 kgIJahr vermindern lassen. 

Ebenso ist die Senkung der Aufzuchtkosten für die Milchkühe 
zu beachten. Die längere Lebensdauer der Kühe im Offenstall 
bietet die Möglichkeit, einen erheblichen Teil der heute noch 
verausgabten Mittel für die Aufzucht von Färsen späterhin 
einzu~paren. Der Anteil, der durch die Senkung der Aufzucht­
kosten infolge der längeren Lebensdauer erreicht wird, beträgt 
je kg Milch etwa 20 bis 25 %. 

Im Zusammenhang mit den technologischen Fragen muß er­
wähnt werden, daß der Aufbau von Offen ställen nicht nur 
vom Standpunkt des Architekten gesehen werden darf. Dieser 
Fehler wurde schon beim Bau der Massivställe begangen . Im 
Mittelpunkt der technologischen, technischen und baulichen 
überlegungen zum Offenstall stehen die Produkte wie Milch 
und Fleisch . 

Bei den technologischen Fragen sollten auch die Anschluß­
arbeiten, die außerhalb des landwirtschaftlichen Betriebes 
liegen, mehr beachtet werden. Im engen Zusammenhang mit 
der verbesserten Milchgewinnung und der besseren Milch­
qualität steht die Aufgabe, den Milchtransport gemeinsam 
mit den Verarbeitungsbetrieben zu mechanisieren. Dafür sind 
vollständige Maschinensysteme notwendig, die den einzelnen 
technologischen Varianten entsprechen. Darüber hinaus muß 
die Technologie für eine wachsende LPG darauf abgestimmt 
sein, in verstärktem Maße vorhandene Gebäude im Rahmen 
der Offenstallhaltung zu nutzen. Diese Forderungen sind eine 
Voraussetzung für den Einsatz von Maschinensystemen für 
die sozialistische Großproduktion. Sie wurden bei der nach­
träglichen Mechanisierung von Anbindeställen hinsichtlich 
der Kosten, notwendiger Umbauten und der baulichen An­
gleichung kaum beachtet. 

In bezug auf die Kombination von Bau und Technik soll die 
Bedeutung für die sozialistische Umgestaltung der Landwirt­
schaft nur kurz eingeschätzt werden: 

a} In Offenstallanlagen wird durch den vereinfachten und 
konzentrierten Einsatz der Technik der materielle Aufwand 
verringert . 

b} Die Maschinen und Geräte erreichen eine hohe Auslastung. 

c} In Offenstallanlagen steht der Schlepper als Mehrzweck­
aggregat und als energetisches Zentrum im Mittelpunkt , ~:lie 

Einzweckanlagen treten in ihrer Bedeutung zurück . 

d} In Offenstallanlagen ist eine Komplexmechanisierung auch 
in der Illnenwirtschaft über die MTS möglich. 

e} In Offenstallanlagen kann der Vorlauf der Mechanisierung 
in der Feldwirtschaft verhältni.smäßig schnell eingeholt werden. 
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Bisher7 arbei ten etwa 160 eingebaute Entmistungsanlagen in 
den LPG und mit etwa 2000 Stallmelkanlagen werden z. Z. 
25% des derzeitigen Kuhbestands in den LPG ohne wesent­
liche A,rbeitSkräfteeinsparung gemolken. Hinsichtlich des bau­
lichen Teils . ergeben sich in den Offenstallanlagen folgende 
Vorteile : 

a) Die Lebensdauer der Offenstallanlagen wird auf 30 Jahre 
bemessen. ' Dadurch ergibt sich eine bessere Angleichung an 
Produktionsverfahren, die in den nächsten Jahrzehnten durch 
die 'Weiterentwicklung der Technik diktiert werden. Man muß 
feststellen, daß die alten Dörfer mit ihren engen massiven 
Bauten ein Hemmnis für die Einführung der modernen Techno­
logie darstellen. 

b) Der Materialeinsatz wird bei Offenställen auf 64 % gesenkt. 

c) ' Die Baukosten werden auf 50 % und die Bauzeit auf 60 % 
gegenüber Massivställen herabgesetzt . . 

d) Beim Offenstallbau ist die Ausschöpfung von Reserven an 
Baustoffen gewährleistet und es sind Eigenleistungen der Be­
völkerung und der LPG-Mitglieder in größerem Umfang 
möglich. 

2.6 Die Tiel'haltung 

In der Tierhaltung ergeben sich Vorteile, die für die soziali­
stische Umgestaltung nicht unbedeutend sind. 

Aus dem Staatshaushalt werden jährlich Millionen DM für die 
Gesunderhaltung der Tierbestände (Tbc-Bekämpfung, Be­
kämpfung des Abortus BANG und Steigerung der Frucht­
barkeit der Rinder) zur Verfügung gestellt. Diese Ausgaben 
lassen sich bei einer richtigen Ausnutzung des Offenstallbau­
programms erheblich senken [10]. 

3 Die weitere Entwicklung des OUenstallbaues in der DDR 
Die sozialistische Umgestaltung unserer Landwirtschaft ist 
vom Offenstallbau nicht zu trennen. Sowohl die Aufzucht von 
Jungrindern als auch die ausreichende Futterversorgung durch 
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Mais und die Schaffung des notwendigen Stallraul1ls durch 
den Bau von Offenställen müssen als eine Einheit be'trachtet 
werden. Eine besondere Rolle spielen dabei die Perspektiv­
pläne unserer LPG. Für die nächsten Jahre müssen die drei 
genannten Faktoren aufeinander abgestimmt sein, denn ein 
Offenstall ohne Kühe und Kühe ohne Mais oder ein Offen­
stall ohne Melkstand binden - volkswirtschaftlich gesehen -
Mittel und bringen 'die Landwirtschaft nicht zu dem Ziel, die 
Versorgung der Bevölkerung weitgehend aus ' eigenem Auf­
kommen zu sichern. 

Der Offenstallbau ist also nicht nur eine Tagesaufgabe, son­
dern er ist eng verbunden mit der weiteren sozialistischen 
Umgestaltung der Landwirtschaft; die Z4ele des 2. und 3. 
Fünfjahrplans lassen sich nur erreichen, wenn der eingeschla­
gene Weg konsequent fortgesetzt wird. 
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Der Offenstall für Milchkühe vom Standpunkt 
. sachgemäßen Tierhaltung aus gesehen 1) 

• einer 

Zielstrebige Züchtungsmaßnahmen, sachgemäß~ Fütterung 
und gesundheitsfördernde Haltung sind bekanntlich die wich­
tigsten Faktoren, die eine gute Produktionsleistung der Tier­
bestände gewährleisten . Hier in Markkleeberg kann sich jeder 
Besucher auch in diesem Jahr in der Tierschau wieder von 
dem sichtbaren Erfolg passionierter Züchterarbeit überzeugen. 
Die zweckmäßigen Fütterungsmaßnahmen zeigen eindrucks­
volle Lehrschauen in den Hallen ; über die Haltung de r Rinder 
soll an dieser Stelle berichtet werden. 

Der offene Laufstall steht seit der vorjährigen Landwirtschafts­
ausstellung mit dem damals von der DAL-Forschungsstelle 
Gundorf errichteten Offenstall für Kühe wieder im Brenn­
punkt des öffentlichen Interesses. Es fanden seitdem viele Aus· 
sprachen statt, die nicht nur in der Landwirtschaft, sondern 
in breiten Krei~n unserer Bevölke rung geführt werden; denn 
der Offenstall soll uns ja helfen, die Lebenshaltung noch schnel­
ler zu verbessern, indem er uns die Möglichkeit gibt, eine er­
hO"hte Zahl von Rindern sachgemäß, arbeitssparend und billig 
unterzubringen. 

. ) Lei ter der Forschungsstelle fürTierhaltung Koa u der Deutschen Akademie 
der Laodwirtschaftswisse nschaften zu BerHo. 
1) Referat auf dner Veranstaltung von KdT und Ministerium für Land· 
und Forstwirtschaft während der .. Woche der MechanisierungH in Mark­
klee berg (6. 'Landwirtschaftsausstellung) am 25. Juni 1958. 
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Ehe aber diese Diskussion ' im vorigen Jahr in die Öffentlich­
kei t getragen wurde, haben sich (das ist vielleicht nicht all­
gemein bekannt, sei <MJer ausdrücklich festgestellt) wissen­
schaftli che und in gewissem Umfange auch praktische Fach­
kreise seit Jahren mit dem Offenstall für Kühe beschäftigt. In 
Ost-, Mittel- und Westeuropa und auch in Nordamerika wur­
den bei den vielfältigen Versuchen ' vorwiegend positive Er­
gebnisse erzielt. Doch es gibt auch Landwirte, die das Neue 
nicht sehen und nicht erkennen wollen und die heute noch 
den Massivstall als das allein Richtige betrachten. Zweifels­
ohne ist eine sachgemäße Tierhaltung auch in gut gebauten, 
sorgfältig belüfteten, ausreichend belichteten und ordentlich 
bewirtschafteten Massivställen sehr gut möglich. Doch wir 
wollen nicht verkennen, daß die meisten der bei uns vorhande­
nen Massivställe m'odernen Forderungen nicht oder nur wenig 
entsprechen, was leider auch für eine Reihe der in den letzten 
Jahren neu gebauten Massivställe zutrifft. In jeder Beziehung 
schlechte Leistungen der Tiere haben aber vielfach ihre Ur­
sache in 'den unzulänglichen Halbmgsbedingungen . 

Ober die Offenstallhaltung von Kühen wurden auch in unserer 
Republik langjährige und vielseitige praktische Erfahrungen 
und wissenschaftliche Versuchsergebnisse erzielt. Hier sollen 
nur als bekannteste Beispiele die VEG. Ludwigshof bei Pöß-

Agrartechnik ' 8 . J g. 




